
Am Freitag den 11.10. drängte 
die Polizei mit 50 Beamt*innen 
Menschen auf dem Hansaplatz 

zusammen, um eine Großkontrolle 
durchzuführen. An einem der an-
geblich gefährlichsten Orte Ham-
burgs hat es nach 94 kontrollierten 
Personen nur für eine(!) vorläufige 
Festnahme und eine Handvoll Platz-
verweise gereicht. Eine ähnliche 
Großkontrolle in Eppendorf wäre 
wahrscheinlich nicht anders aus-
gefallen – für eine Festnahme wegen 
eines kleinen Kokain-Geschäfts unter 
Familienvätern hätte es bestimmt 
gereicht. 
Trotz dieses sehr bescheidenen Er-
gebnisses will die Polizei derartige 
Kontrollen in Zukunft häufiger durch-
führen. Zusätzlich soll die Polizei-
präsenz am Hansaplatz deutlich er-

höht werden. Noch mehr Polizei-
präsenz? Ist das überhaupt noch 
möglich an einem Platz, auf dem 
schon seit Jahren an jedem Tag Po-
lizei zu sehen ist? Das Potential ist 
anscheinend noch lange nicht aus-
geschöpft: Laut eigener Aussage 
sind verstärkte Streifendienste, zwei 
dauerhafte Polizeiposten auf der 
Straße und gelegentliche Großein-
sätze geplant. Der (früher meistens 
leere) Einsatzwagen soll jetzt „voll 
mit etlichen Beamten[sic]“ auf dem 
Hansaplatz stehen, wie die Blätter 
aus St. Georg im Oktober berichte-
ten. 
Der Hintergrund der Maßnahmen: 
Im Rahmen der Fußball-EM im Som-
mer wollte Hamburg sich als saubere 
Vorzeige Stadt darstellen. 
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Die Lage der Haltestelle St. Georg für die ge-
plante U5 scheint nun entschieden: direkt 

unter der Kreuzung Lange Reihe/Barcastraße zu 
Lohmühlenstraße/-park. Die Breite der Verkehrs-
fläche war dafür entscheidend. Hier kann neben 
der tiefen Baugrube nacheinander halbseitig der 
Verkehr auf der Straße vorbeigeführt werden. 
Gebaut wird wohl erst ab 2030  - so ca. 10 Jahre 
lang. Mit Fertigstellung ist nicht vor 2040 zu 
rechnen.  
Dazu ein Kommentar von Bene Schmidt-Joho 
auf Seite 6 .

Polizei ist nicht die Lösung 
Politik, Polizei oder Anwohner*innen:  
Wer hat die Deutungshoheit am Hansaplatz?

Die Wohnungskrise ist offen-
kundig. Die Mieten sind schon 
jetzt für viele nicht mehr be-

zahlbar. Nicht einmal die im Ampel-
Koalitionsvertrag vereinbarten Maß-
nahmen zum Schutz der Mieterinnen 
und Mieter werden umgesetzt. Miet-
spiegel und Mietpreisbremse in der 
heutigen Form helfen kaum, häufig 
werden überhöhte Mieten und so-
genannter "Mietwucher" nicht ge-
ahndet. Es braucht grundsätzliche 
Veränderungen.  
Am 5. und 6. Dezember plant die 
Bundesregierung in Hamburg einen 
Wohngipfel. 
Es ist der voraussichtlich letzte Wohn-
gipfel dieser Regierung, die sich 
feiern lassen möchte. Auf dem Pro-
gramm steht wieder wenig Mieter-

schutz und viel "bauen, bauen, bau-
en". Von uns gibt es keinen Applaus 
für die Regierungsshow. Neubau um 
jeden Preis scheint das Einzige zu 
sein, was die Politik vorantreibt. Seit 
vielen Jahren setzt sich die kapital-
getriebene „Bauen-Bauen-Bauen"-
Lobby durch. Doch nicht jeder Neu-
bau hilft. Teils werden intakte güns-
tige Wohnungen abgerissen, um neue 
zu bauen. Die Mieten in den neuen 
Wohnungen sind meist teurer als im 
Bestand.  Die Mieten in der Umge-
bung können dann gleich mit erhöht 
werden. Sanierung ist ressourcen- 
und flächenschonender als Neubau. 
Klar, müssen neue Wohnungen ge-
baut werden, aber sozial, ökologisch, 
gemeinnützig und langfristig bezahl-
bar!

Protest anlässlich des Wohngipfels der Bundes-
regierung am 5.&6. Dezember in Hamburg 

Offensiv für  
Wohnraum
Anlässlich des bevorstehenden Wohngipfels der Bundesregierung am 5./6.12 in Ham-
burg haben sich unterschiedlichen Organisationen und Einrichtungen zusammengefun-
den, um gegen die aktuelle Wohnungspolitik der Regierung zu protestieren.  Der EV-St. 
Georg unterstützt diesen Protest. Im Folgenden Auszüge aus dem Aufruf:

Weiter auf Seite 5

U5-Haltestelle 
St. Georg
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Der Chor ist schuld. Den hatte Andi 
anlässlich eines Besuchs bei 
Freundinnen in St. Georg erlebt 

und war sofort begeistert. „Was die da 
auf die Beine stellten! Mit welchem En-
gagement und Spaß! Es haute mich 
förmlich von der Kirchenbank!“ Das 
muss so ziemlich auf den Tag genau 
dreizehn Jahre her sein. Jetzt singt er 
selber mit und bibbert, dass am 15. und 
16. November bei der diesjährigen Auf-
führung in der Dreieinigkeitskirche alles 
klappen wird. Wer weiß, ob er sich ohne 
das damalige ‚Erweckungserlebnis‘ dafür 
entschieden hätte, sich hier dauerhaft 
niederzulassen? 
Die Stadt Hamburg war für ihn allerdings 
schon lange bekanntes Terrain, wenn 
er auch den größten Teil seines bisheri-
gen Lebens weiter südlich verbracht 
hat. In seiner Geburtsstadt Frankfurt 
machte Andi nach der Realschule eine 
Ausbildung zum Elektromechaniker, da-
nach holte er das Abitur nach. Es war 
die Zeit der Proteste gegen den Bau 
der Startbahn West und die damit ver-
bundene Abholzung eines ganzen Wal-
des Anfang der Achtziger, und in seinem 

Gymnasium trafen politisierte Lehrerin-
nen und Lehrer auf politisierte Schüle-
rinnen und Schüler. Andi engagierte 
sich für demokratische Strukturen in-
nerhalb der Schule und setzte das En-
gagement auch später an der Hamburger 
Uni fort, Studienfach: Mathe. Wieso das? 
Er sei kein Mensch, der gern und gut 
auswendig lernt, sagt er. Da habe man 
es mit der Mathematik im Grunde ge-
nommen ganz einfach: Entweder man 
kapiert‘s oder man kapiert es eben nicht. 
Andi kapierte es, und dank seines er-
lernten Berufs kam er in den Semester-
ferien auch an gute Jobs. Ein Highlight: 
Im UKE zog er das erste Datenkabel. 
Nach dem Examen und einem Zwischen-
stopp in Frankfurt beschlossen Andi und 
seine damalige Freundin, aufs Land zu 
ziehen. Ein altes Bauernhaus im 300-
Seelen-Ort Zilshausen im Hunsrück, Pfer-
de, Hunde, Katzen – er fand es wunder-
bar, bekam schnell Kontakt, half die 
Dorfchronik ins Internet zu stellen und 
bei Wahlauszählungen, baute das Haus 
aus und blieb auch noch nach dem Ende 
der Beziehung, insgesamt fünfzehn Jahre 
lang. „Ich sitze so gerne 
in Ruhe draußen in der 
Sonne, Glas Bier, eine 
Zigarette rauchen. An-
dererseits liebe ich es 
hier, dass ich zu Edeka 
um die Ecke gehen kann und nicht zu 
jedem Einkauf ins Auto steigen muss“.  
Berufliches Glück bescherte ihm das 
Jahr 2000. Wer erinnert sich heute noch 
an die Angst, die damals umging, dass 
die Computer dieser Welt den vierstel-
ligen Datumswechsel nicht bewerkstel-
ligen und uns alle Punkt Mitternacht in 
eine Katastrophe unbekannten Aus-
maßes katapultieren könnten? Fachleute 
wurden an die Lösung des Problems 
gesetzt, unter ihnen auch der Mathe-
matiker Andi. Bei der Commerzbank be-
kam er zunächst einen projektgebunden 
Auftrag, später schloss sich die Fest-
anstellung an. Diese Jobs konnten schon 
zu jener Zeit per Homeoffice von überall 

aus gemacht werden. Theoretisch auch 
von Australien aus. Andi versuchte es 
auch praktisch - einer neuen Liebe we-
gen, was sonst! Aber wie sich auf einen 
fremden Kontinent einlassen, wenn man 
den größten Teil des Tages für die alte 
Heimat arbeitet? Das klappte letztlich 
nicht, und nach einigen Jahren kehrte 
Andi nach Deutschland zurück. Seitdem 
hat er keine Aufführung des Chors ver-
passt. Im Sommer 2020 zog er nach St. 
Georg, und nachdem die Corona-Maß-
nahmen aufgehoben waren, konnte er 
endlich aktiv mitmachen. Da gibt’s ja 
eine Menge Text zu lernen, aber mithilfe 
der Musik sei das (fast) kein Problem, 
sagt er. Seit einiger Zeit arbeitet er auch 
im Einwohnerverein mit. „Ich bin der 
Roadie des EV.  Wenn irgendwo die 
Technik zu machen ist, bin ich dran. 
Auch für die Geschichtswerkstatt. Da 
wird immer mal jemand gebraucht, der 
den Computer mitbringt, die Daten run-
terspielt, den Beamer anschließt.“ 
Ähnlich sieht’s beim Chor aus. Seitdem 
er mit dem Kollegen Michael zusammen 
das Licht macht, ist es mit Textlernen 

und Singen allein nicht 
getan. Da heißt es 
Scheinwerfer und Stative 
in die Kirche schleppen 
und aufbauen, die Licht-
stimmungen für die ein-

zelnen Szenen austüfteln, den Ablauf-
plan erstellen… Es gibt jede Menge zu 
tun, ganz abgesehen von den anstren-
genden Endproben. Und nach der Auf-
führung ist noch nicht Schluss, da muss 
die Kirche aufgeräumt, die Deko abge-
hängt und die Technik zurück ins Lager 
gebracht werden.  
Der Chor ist also schuld. An dem ganzen 
Stress, aber auch daran, dass neue 
Freundschaften entstanden sind, dass 
Andi nicht durch St. Georg gehen kann, 
ohne rechts und links Bekannte zu grü-
ßen und last but not least: Dass es wieder 
eine Frau gibt, mit der er nicht nur singt 
sondern auch sein Leben teilt. 
Gabriele Koppel
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Menschen in St. Georg 

Andi Münning

„Ich bin sowas wie der Roady des 
EV.  Wenn irgendwo die Technik 
zu machen ist, bin ich dran. Auch 
für die Geschichtswerkstatt.“ 
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https://www.fahrradladen-st-georg.de/
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Im  Rahmen der Fußball-
EM im Sommer woll-
te Hamburg sich 

wohl als saubere Vorzeige-
Stadt darstellen. Die vertrie-
benen Personen landeten 
dann in den umliegenden 
Vierteln, auch am Hansaplatz. 
Wer sind diese Menschen? Es 
ist ein sehr heterogenes Ge-
menge von unterschiedlichen 
Gruppen, die sich aus ganz 
unterschiedlichen Motivatio-
nen am Hansaplatz aufhalten. 
Es sind viele wohnungslose 
Menschen, oft drogenabhän-
gig, eine Handvoll Kleindea-
ler, teilweise Geflüchtete, teil-
weise einfach verelendete, 
arme Menschen, die am Han-
saplatz so etwas wie Gesell-
schaft suchen. Die überwäl-
tigende Mehrheit dieser Menschen ist 
nicht aggressiv, will nur in Ruhe gelassen 
werden und so irgendwie durch den Tag 
kommen.  
Genau diese Personen will die Polizei 
jetzt mit aller Macht vertreiben. Polizei-
präsident Falk Schnabel will laut eigener 
Aussage verhindern, dass sich „eine be-
stimmte Szene hier vor Ort festsetzt“. 
Die offene und offensichtliche Frage: 
Wo sollen die Menschen eigentlich hin, 
wenn sie vom Hansaplatz vertrieben wer-
den? Sie sind dann ja nicht weg, sondern 
einfach nur woanders. Vermutlich in den 
Nebenstraßen und Gassen von St. Georg. 
Aber eine nachhaltige Lösung scheint 
weder im Interesse der Polizei, noch der 
Politik zu sein. Stattdessen wird noch 
mehr Polizeipräsenz gefordert. Also noch 
mehr Einsatzwagen, noch mehr Streifen, 
noch mehr Kameras, noch mehr Über-
wachung. Solange, bis jeder Winkel St. 
Georgs ständig und mehrfach von Poli-
zistenaugen und Kameras beobachtet 
wird. Als Folge davon natürlich auch: 
Mehr Geld, Ressourcen und Einfluss für 
das PK11, das heute schon das größte 
Polizeikommissariat Hamburgs ist. 
Um den nötigen politischen Druck für 
die Eskalation der Polizeipräsenz auf-
zubauen, ist dabei jedes Mittel Recht.  
Aus ein paar Krümeln gefundenem Ko-
kain werden gefährliche Drogendealer. 
Die allmähliche Genervtheit bei den Be-
troffenen der sich täglich wiederholen-
den Polizeikontrollen wird zu „Wider-
stand“. 

Aus einem offensichtlichen Halloween 
Spielzeug wird eine „Sense“, die die Po-
lizei sichergestellt hat (vgl. Artikel zum 
Hansaplatz auf mopo.de). Bei einer Razzia 
in der Kneipe „Rund um die Uhr“ werden 
10.000€ gefunden und ein wenig Ha-
schisch – bei beidem fraglich, ob es 
überhaupt illegal war (nach einem Bericht 
auf NDR.de). In jeder anderen Kneipe 
Hamburgs hätte man an einem Freitag-
abend höchstwahrscheinlich genauso 
viele, wenn nicht mehr Drogen gefunden. 
Aber die Polizei stellt den Einsatz so dar, 
als hätten sie persönlich Pablo Escoabars 
Villa hochgenommen. 
In den „Blättern aus St. Georg“ fordert 
die Polizei Anwohner*innen dazu auf 
bei jeder Kleinigkeit direkt 110 zu wählen. 
Nur so könne die Statistik und damit 
der politische Druck erhöht werden.  
All diese Mittel dienen dazu eine Ge-
fahrenlage kalkuliert schlimmer dar-
zustellen, als sie eigentlich ist. Der einzige 
Dorn im Auge ist laut derselben Ausgabe 
der „Blätter aus St. Georg“ ausgerechnet 
die Justiz. Richter*innen würden „teil-
weise sehr liberal agieren“ und nicht der 
Erwartung der Polizei folgen leisten. „Li-
beral“ meint hier vermutlich, dass Rich-
terinnen und Richter unabhängig und 
nach geltendem Recht entscheiden. 
Dass „mehr Polizeipräsenz“ der einzige 
Vorschlag der Polizei ist, ist nicht son-
derlich verwunderlich. Wenn man nur 
einen Hammer hat, sieht jedes Problem 
aus wie ein Nagel, sagt das passende 
amerikanische Sprichwort. 

Umso trauriger ist, dass die rot-grüne 
Regierung auch keine besseren Vorschlä-
ge für den Hansaplatz hat. Es wundert 
nicht, dass die AFD in Hamburg nur eine 
geringe Bedeutung hat, wenn man sieht, 
wie die Hamburger SPD aber auch die 
Grünen jeden Tag versuchen sie rechts 
zu überholen. 
Am traurigsten aber ist das Versagen 
der großen Medien. Es ist unbegreiflich, 
dass unter anderem MOPO, Abendblatt 
und NDR Meldungen aus der Darstellung 
und Perspektive der Polizei einfach über-
nehmen, ohne offensichtliche Nachfra-
gen zu stellen.  
Fragen wie: 
„Wo sollen die Menschen eigentlich 
hin, wenn sie vom Hansaplatz vertrieben 
werden? 
„Ist eine Großkontrolle wirklich ange-
messen, wenn sie zu nur einer Verhaf-
tung führt?“ 
„Sind kleine Mengen Drogen an einem 
Freitagabend in einer lebhaften Ham-
burger Kneipe wirklich so außer-
gewöhnlich?“ 
Die Zeiten sind zu ernst, der Rechtsradi-
kalismus wird zu stark, als dass wir uns 
Zeitungen und Fernsehsender leisten 
könnten, die aus Faulheit und Kalkül 
ihren Job nicht machen. Es kann nicht 
sein, dass eine kleine komplett ehren-
amtlich organisierte Stadtteilzeitung als 
einzige auf die Idee kommt solche Fragen 
zu stellen.  Mika Parting 

Wenn die Lösung Unmenschlichkeit ist, 
behalten wir lieber das Problem  
Der Hansaplatz und die Polizei.   Fortsetzung von Seite 1

Es kann schön sein auf dem Hansaplatz, auch bei Nacht . . .                                      ---  Foto: mth



Nachdem die großen „Velorouten“  
(stadtein-/stadtauswärts über die 
Straßen An-der-Alster, Stein-

damm, Adenauerallee/Beim-Strohause) 
weitgehend fertig gestellt sind, wird nun 
ein Bezirksroutenkonzept Hamburg-
Mitte für den Radverkehr erstellt.  Es 
geht um den Querverkehr quasi zwi-
schen Alster und Hammerbrook und um 
Nebenstrecken (Koppel oder Lange 
Reihe bzw. Norderstraße). Im Sommer 
gab es ganze vier Wochen lang die Mög-
lichkeit, dass Bürger (z.B. wir St. Georger 
Radler*innen) sich zu den Vorschlägen 
der Behörde im Netz äußern und auch 
Schwachpunkte im bestehenden Rad-
verkehrsnetz be Konflikte mit anderen 
Verkehrsteil-nehmern hinweisen etc.   
Über die ins Netz gestellten Karte  
https://radverkehr-mitte.beteiligung.hamburg  
gelangt man zu einer Fülle von Beiträ-
gen (über 700 insgesamt im Bezirk HH-
Mitte) und Kommentaren, die die we-
sentlichen Probleme ansprechen und 
Wünsche von Radelnden nachvollzieh-
bar aufzeigen.  
 
[Beispiel: „Die Lange Reihe verläuft ungefähr 
parallel zu den Straßen 'An der Alster' und 
'Steindamm', die jeweils den Autoverkehr prio-
risieren. Damit stellt die Lange Reihe den po-
tentiell wichtigsten Zubringer zu Hauptbahnhof 
und Mönckebergstraße aus Richtung der Alster-
Fahrrad-Achsen und Hamburg-Nord dar. Der 
heutige Zustand wird diesem Potential nicht an-
satzweise gerecht, da der Radverkehr unge-
schützt und bei hohen Kfz-Geschwindigkeiten 

im Mischverkehr geführt 
wird. Enge und riskante 
Überholmanöver sind 
häufig. Kinder will man 
hier nicht fahren lassen. 
Die Lange Reihe sollte 
daher fahrradfreundlich 
umgestaltet werden.  
Denkbar wären eine 
Fahrradstraße (Kfz frei 
oder in eine Richtung 
frei), eine Kommunal-
trasse, ein verkehrsberu-
higter Geschäftsbereich 
(Tempo 20) oder mindes-
tens eine Einbahnstra-
ßenregelung für Kfz mit 
Tempo 30.“] 
 
Auf der die Bürger-
beteiligung für St. 
Georg abschließen-
den Veranstaltung am  8. Oktober 
wurde u.a. erörtert, ob nun die Lange 
Reihe oder die Koppel als  Fahrrad-
nebenstrecke bevorzugt werden sollte. 
Beides hat sicherlich Vor- und Nach-
teile. Die Entscheidung dürfte wesent-
lich davon beeinflusst werden, ob für 
die Lange Reihe Tempo 30 durch-
gesetzt werden kann, wie vom letzten 
Stadtteilbeirat gefordert.   Für den 
Querverkehr zwischen Alster und Ham-
merbrook (und weiter Richtung Bille 
und Elbe) ging es darum, ob er entlang 
der Linie Lohmühlenstraße - Kranken-
haus - Park-Berliner-Tor - Ankelmann-
platz zum Heidenkampsweg oder ent-
lang der Gurlitt - Danziger - 
Lindenstraße zur Hammerbrookstraße 
geführt werden sollte. Die beteiligten 
Bürger haben sich in einer Arbeits-
gruppe für eine Kombination entschie-
den: 
Lohmühlenstraße / -park, am Berliner 
Tor ein  Stück quer: Beim Strohhause bis 
zur Hammerbrookstraße. Die Betei-

ligung der Bürger ist damit für abge-
schlossen erklärt. Die Planer verspre-
chen aber auf ihrer Website, uns auf 
dem Laufenden zu halten und das Pla-
nungsergebnis im Ausschuss der Be-
zirksversammlung vorzustellen. Wir wer-
den dann berichten.  Wir sehen  der 
Planung ersteinmal gelassen entgegen 
und hoffen, dass sich die  Radverkehrs-
netzplaner im Konzert all der anderen 
Plan- und Konzepterstelller behaupten 
können. Es gibt ja noch das FUSSVER-
KEHRS-KONZEPT ST. GEORG, den RAH-
MENPLAN HAMBURGER HAUPTBAHN-
HOF, den RAHMENPLAN BERLINERTOR. 
Es gibt die Hochbahn mit der U-5-Pla-
nung, die ja letztlich auch andere Ver-
kehre betrifft. Und am Horizont droht 
die VET-Planung (VERBINDUNGSBAHN-
ENTLASTUNGSTUNNEL), mit der wir uns 
in nächster Zeit verstärkt auseinander-
setzen werden.  ms 
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Quer RADELN durch St. Georg 
Fahrrad - Bezirksroutenkonzept wird erarbeitet.  
Bürgerbeteiligung abgeschlossen.

mieterverein-hamburg.de
im Deutschen Mieterbund

Mit unserem kostenlosen, KI-gestützten
Online-Check. Unser Rat zählt.

Prüfen Sie Ihre Betriebskosten!

Multimediale Ausstellung 
 Vision einer gerechten Welt 

Die Stimme des Volkes – eine neue Kraft in der Welt •
S. O. P. - Save Our Planet – die ökologische Kehrtwende  •
Das Ende von Armut und Hunger in einer Welt des  •

        Überflusses 
Die Rückkehr des Weltlehrers Maitreya •
Die Lehren der Zeitlosen Weisheit •
Die Kunst der Selbstverwirklichung •
Transmissionsmeditation – ein aktiver Beitrag zum  •

         Frieden 
Kornkreise, Ufos, weltweite Wunder und deren  •

        Bedeutung 
30. November 2024 12:00 – 19:00 Uhr 
01. Dezember 2024 12:00 – 18:00 Uhr 
Raum Koppel 8, 20099 Hamburg (St. Georg) 

Eintritt frei 

Anzeigen
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http://www.mieterverein-hamburg.de
https://cafekoppel.de/
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Gemeinwohl statt Profit muss 
die Maxime sein! 
Wir reichen uns die Hände zum Protest 
für eine grundlegend andere Wohnungs-
politik. Wir schauen nicht zu, wie weiterhin 
wenige mit dem Wohnen Profite machen 
und Nachbarinnen und Nachbarn ver-
drängen. Als Personen, Initiativen und 
Organisationen haben wir uns zusam-
mengeschlossen und fordern sofort wir-
kungsvolle Maßnahmen, um das Wohnen 
für alle bezahlbar zu machen. 
 
Wir fordern: 

Mieten deckeln: Mieterhöhun-▪
gen stoppen, überhöhte Mie-
ten senken! 
Kündigungsschutz verbessern! ▪
Investitionen in gemeinnützi-▪

gen Wohnungsbau für dauer-
haft bezahlbare und bedarfs-
gerechte Wohnungen! 
Spekulation mit Wohnungen ▪
beenden, Boden und Woh-
nungen in Gemeineigentum! 
Klimaschutz und soziale Wär-▪
mewende, Sanierungen und 
energetische Modernisierun-
gen ohne Mieterhöhungen! 
Recht auf Wohnen, Recht auf ▪
Stadt! 

 
 
 
 
 
 

Unterstützt unter anderem von: 
Mieterverein zu Hamburg 
Mieter helfen Mietern 
Hamburger Mieterverein 
Stop Heimstaden 
Gängeviertel 
Gemeinwohlökonomie 
Architects for Future 
Wohnprojekt Greves Garten 
Wohnungslosen_Stiftung 
AStA HAW Hamburg 
Freundeskreis Sternbrücke 
fux eG   und vielen weiteren, die sich für 
faire Mieten und menschenwürdigen 
Wohnraum einsetzen.

November  2024

Protest anlässlich des Wohngipfels der Bundesregierung  
am 5. & 6. Dezember in Hamburg 

Offensiv für Wohnraum  Fortsetzung von S.1

Sei dabei! 
@Wohngipfel 
wohngipfelprotest@gmail.com

1955  kam die ersten „Gastarbei-
ter“ nach Deutschland. An-

geworben waren sie in ihrem Heimat-
land Italien, um für einige Jahre Geld 
nicht zuletzt in Hamburg zu verdienen. 
Doch viele Gastarbeiter blieben, 
holten ihre Familien nach und 
wurden zu Einwanderern, deren 
Nachwuchs als zweite und dritte 
Generation einen bedeutenden 
Teil der Stadtgesellschaft aus-
macht. Nesrin Bigün Becker hat 
bereits im vergangenen Jahr die 
Idee entwickelt, ein Denkmal für 
die GastarbeiterInnen am Stein-
torplatz zu entwerfen und auf-
zustellen. Die freischaffende 
Künstlerin ist 1971 in Istanbul ge-
boren worden und seit 1973 in 
Hamburg als Kind von Gastarbei-
tern ansässig. Sie studierte an 
der Hochschule für Bildende 
Künste. Jetzt hat sie uns gebeten, 
den nachfolgenden Aufruf zu ver-
öffentlichen, was wir hiermit sehr 
gerne tun. Über die Vorgeschich-
te hatten wir übrigens schon mal in 
der Ausgabe 7/2023 berichtet. 
Ich plane eine Ausstellung mit Audio-
aufnahmen von Interviews und Foto-
arbeiten aus dem Leben der Gastarbei-
ter damals und heute. Es ist nicht ein-

fach, Zeitzeugen hierfür zu finden, die 
bereit sind mitzumachen. Daher bin 
ich auf der Suche nach Menschen, die 
mir Kontakte vermitteln.  
Die Interviews mit Audioaufnahmen 

und Fotoarbeiten sind ein Teil des Gast-
arbeiter-Projektes. Wenn ich genug 
Material zusammen habe, wird es eine 
Ausstellung geben. Die Ausstellung soll 
den Gastarbeitern ein Gesicht geben, 
sie ehren und Unterstützung und Öf-

fentlichkeit erzeugen, um das Denkmal 
durchzusetzen.  
Auslöser für die Auseinandersetzung 
mit dem Thema Gastarbeiter-Ehrung 
war der Tod meines Patenonkels durch 

eine berufsbedingte Krankheit. 
Noch leben viele Gastarbeiter der 
1. und 2. Generation. Es wäre schön, 
wenn die Gesellschaft und die Po-
litik sie zu ihren Lebzeiten ehren 
könnten. Dafür bin ich auf der Suche 
nach Zeitzeugen aus der 1. oder 2. 
Generation Gastarbeiter, die eine 
spannende Geschichte zu erzählen 
haben, aus den Ländern Italien, 
Griechenland, Spanien, Türkei, Ma-
rokko, Portugal und Tunesien kom-
men und bereit sind, sich von mir 
in ihrem Zuhause fotografieren zu 
lassen.  
Wer von Euch/Ihnen ist zwischen 
1955 und 1970 als Gastarbeiter/in 
nach St. Georg gekommen und hat 
hier eine zweite Heimat gefunden? 
Wer hat Eltern oder Großeltern, 
die mit dem Anwerbeabkommen 

hierher kamen um zu arbeiten?  Wer 
mitmachen möchte, schreibt bitte direkt 
an mich:  
n e s r i n . b i g u e n b e c k e r @ g o o g l e m a i l .c o m .  
Ich würde mich sehr freuen! 
Nesrin Bigün Becker

Nesrin Bigün Becker plant ein 
Denkmal für die Gastarbeiter*innen

Visualisierung des geplanten Denkmals am Stein-
torplatz (Nesrin Biguen Becker)
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Etwa 20 Menschen  folgten 
am 21.10. der Einladung des 

Bezirksamtes und erfuhren, was 
aus dem im Februar im Stadt-
teilbeirat diskutierten Lohmüh-
lenplan werden soll. Datum und 
Zeitpunkt am Vormittag in den 
Schulferien waren für Berufs-
tätige und Urlaubende ungüns-
tig gewählt.  
Vom Café Giovanni wurde 
drastisch der allmorgendliche 
Aufwand geschildert, der mit 
der Nutzung des Caféumfeldes 
als Übernachtungsplatz ver-
bunden ist.  
Wir wurden darüber aufgeklärt, 
dass der Sand auf den Kinder-
spielflächen kein Spielsand, 
sondern Fallschutzkies sei. 
Denn dies sei kein Spielplatz 
für Kleinkinder. Darum würde 
der Sand – sorry der Fallschutz-

kies - nicht so häufig gewech-
selt, aber Stellen unter der Seil-
bahn würden ausgebessert. 
Der Spielplatz erfreut sich gro-
ßer Beliebtheit bei Jung und 
Alt - auch bei Kleinkindern.  
Das Protokoll der Begehung 
kommt noch. Aus der Erinne-
rung hier einige Punkte. 

Wegeflächen werden erneu-▪
ert, bessere Entwässerung. 
LED-Leuchten werden auf ▪

den Hauptwegen installiert. 
Aber nicht überall wird der 
Park ausgeleuchtet, damit 
Vögel und Insekten nicht zu 
sehr gestört werden. 
Der Rampenweg zur U-▪

Bahn wird zugeschüttet, die 
Hundewiese dorthin verlegt. 
Richtung Berliner Tor wer-▪

den Fitnessgeräte aufgebaut. 
Es gibt Überlegungen für ▪

ein WC Richtung Berliner Tor. 
Im Nachgang wurde an den 
allseits befürworteten Antrag 
des Stadtteilbeirates aus dem 
Jahr 2021 erinnert - eine Dra-
chenskulptur zum beklettern. 
Es bestand Einigkeit darüber, 

dass kein Teil des Lohmühlen-
parks für die Baustelle der U5 
ab ca. 2030 in Frage kommt.   
Und erfreulicherweise wurden 
bereits am Tag darauf Wege 
von matschigem Laub befreit. 
Marion und Christian Diesener 

Foto: Christian Diesener

LOHMÜHLENPARK 
Begehung mit Bezirksamt 

U5 und St. Georg 
Kommentar von Bene Schmidt-Joho

Am 16.10. fand auf Ein-
ladung der Hochbahn die 

Info-Veranstaltung zum Bau 
der U5 für den Stadtteil statt, 
wozu ich gerne meine ersten 
Eindrücke schildern will.  
Um mit dem Positiven zu be-
ginnen: dass wir früh in die 
Planungen einbezogen wer-
den, ist begrüßenswert. An-
dererseits blieben dadurch 
natürlich auch viele Fragen – 
noch? – offen. 
Fakt ist, dass es eine giganti-
sche Baustelle im unteren Be-
reich der Langen Reihe ge-
ben wird. Kein Auto- und 
Busverkehr mehr, aber Bau-
fahrzeuge und Laster, die Un-
mengen an Erde und Schutt 
abtransportieren. Wer als An-
wohner:in den Bau der Tief-
garage hinter „Der Turnhalle“ 
erlebt hat, weiß, dass selbst 
diese noch verhältnismäßig 
kleine Baustelle mit einer 
enormen Lärmbelästigung 
verbunden war. Und welche 
Auswirkungen gibt es in Stra-
ßen und unter Häusern, wo 
„nur“ unterirdisch gebohrt 
wird, also keine offene Bau-
stelle entsteht? Werden die 
geplanten weiteren Baustel-
len (Hauptbahnhof, S-Bahn) 
eigentlich zwischen den ver-

schiedenen Akteuren ausrei-
chend koordiniert? Es blieb 
auch die Frage, wie lange sich 
das alles hinziehen wird…. 
Und: Wo sollen die erforder-
lichen Geräte, Materialen und 
notwendigen Container ei-
gentlich gelagert werden?  Im 
Lohmühlenpark? Das wäre, 
wie es hieß, die einfachste Lö-
sung. Das mag aus Sicht der 
Planung stimmen, nicht aber 
für Bewohner:innen dieses 
Stadtteils. Der Park ist für 
Groß und Klein Bewegungs- 
und Kommunikationszen-
trale! 
Voraussichtlich soll im Jahr 
2030 mit dem Bau begonnen 
werden. Können wir also erst 
einmal entspannt sein? 
Mitnichten, denn jetzt gilt es 
sich einzumischen, damit die 
Nachteile für die St. Georger 
*innen so klein wie möglich 
gehalten werden. Sind die 
Planungen abgeschlossen, 
gibt es keine Chance mehr, 
Alternativen vorzuschlagen. 
Mir blieb am Ende der weh-
mütige Gedanke, wie viel 
schneller und günstiger doch 
eine Stadtbahn wäre, wenn 
sich die Politik das nur noch-
mal mit Bürgerbeteiligung 
trauen würde.

Wie auch beim Stadtteilbeirat im September lockte das U5-Thema 80  
bis 100 Menschen in den Saal.                                         Foto: Christian Diesener 

https://gbi-hamburg.de/
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Ausstellungen 
03.11.24 – 29.11.24  
Sven Rosé LOVE - ART  
Was für andere Abfall ist, 
verwandelt sich zu Recy-
cling-Kunst. Obstkisten, 
Kaffeesäcke und Schall-
platten werden zu Unika-
ten mit Herz.  Kulturladen 

12. - 23. 11.  „Spiele der Götter“.  
Großformatige Werke der Hamburger 
Malerin Agnia Lauren, Gedok  

Veranstaltungen im November 
13.11. Mittwoch, 20.00 Uhr  
Monatstreffen des Einwohner*innenver-
eins St. Georg, Stadtteilbüro 

14.11.  Donnerstag, 19.00 Uhr 
Ein Abend für Hannah Ahrendt 
Bettina Niemeyer und Sabine Rheinhold 
im Gespräch. Lesung: Karin Nennemann 
Musik: Jennifer Hymer (Toy-Piano), Gedok 
15.11. und 16. Freitag, Samstag, 20:00  
"Wir gehen baden".Revü des Stadtteil-
chores Drachengold, s. Plakat auf S.1,    
10/7 Euro, Dreieinigkeitskirche 
15.11. Freitag, 20:00 Uhr  
SMASH Comedy, Die neue COMEDY 
SHOW von Females, FLINTA*+Queers! 
neues Stand Up Open Mic! SMASH CO-
MEDY ist eine queerfeministische Come-
dyshow, 12-15 €,  Kulturladen 
16.11. Sonnabend,19 Uhr 
Konzert: Marija Jankova Noller (Piano) 
präsentiert ihre neue CD (European 
Soundscapes) mit Werken von Schubert, 
Turina und Messiaen, Gedok 
20.11. Mittwoch,  11 Uhr 
TraumKINO im Savoy:  

Was ist schon NORMAL 
99 Min. Komödie (F 2024) 
Um der Polizei zu entkommen, müssen 
Paulo (Artus) und sein Vater (Clovis Cornil-
lac) auf der Flucht in einem Ferienlager für 
junge Erwachsene mit Behinderungen Zu-
flucht suchen, indem sie sich als Bewohner 
und deren Sonderpädagoge ausgeben. 
21.11. Donnerstag, 19:00 Uhr 
Von der Weitergabe der Erinnerungen 
an die nächsten Generationen. 
Schüler*innen der Brecht-Schule geden-

ken der Opfer des Holocaust. Veranstal-
tung der Geschichtswerkstatt in Zusam-
menarbeit mit der St. Georger Brecht-
Schule, LAB Begegnungsstätte, Hansa-
platz 10 
21.11. Donnerstag, 19:30 Uhr  
Kneipenquiz: Quizkönig,   Wer in dei-
ner Gruppe kann gut Rätsel lösen und 

logisch denken? Wer ist Musik-, Film- 
oder Sport- Expert*in? Unser Quizmode-
rator Berhane Berhane garantiert jede 
Menge (Rätsel-) Spaß.  Eintritt: Spende, 
Kulturladen 
22.11. Freitag, 20:00 Uhr 
Konzert: „Der Termin“ Funky Pop Poe-
try.  Sänger und Autor Cenk Bekdemir. 
(bass/ Josh Kaiser, dr/ Dirk Gansefort, git/ 
Fab Kula, synth/ Thomas Garl & die Gerä-
te, songs n voc/ Cenk Bekdemir),  5-8 €,  
Kulturladen 
24.11.  Sonntag, 14-18.00 Uhr 
Repair-Café St. Georg in der Drachenbau 
St. Georg Wohngenossenschaft eG, 
Schmilinskystr.6a (Hinterhof)  

24.11.  Sonntag,  
            13:00 - 14.30 Uhr  
Kizomba für Anfänger*innen, 10 €, An-
meldung unter: Info@berhane.de 
            15:00 - 16:30 Uhr  
Hip Hop für Anfänger*innen, 15 €, Anmel-
dung unter: Info@berhane.de, Kultur-
laden 

29.11. - 22.12. freitags bis sonntags, 11 – 
19 Uhr,  Koppelmesse advent 2024 
30.11. Samstag 15.30 Uhr 
Messe-Eröffnung und Preisverleihung 
Das Haus für Kunst, Handwerk und Design 
lädt zur offiziellen Eröffnung der Advents-
messe mit feierlicher Verleihung des För-
derpreises ein. Koppel 66 

Anfang Dezember 

1.12. Sonntag, 16.00 Uhr  
Vernissage Hey, was denkst du?  Genera-
tionen in St. Georg im Gespräch, Ausstel-
lung der Geschichtswerkstatt St. Georg 
Auf den Ausstellungstafeln finden sich je-
weils zwei St. Georger:innen aus unter-
schiedlichen Generationen, die sich über 
ihr Verhältnis zueinander austauschen. Ba-
sis für diese Präsentation sind Unterhal-
tungen zwischen Mitgliedern jeweils einer 
Familie.   Kulturladen 
4.12. Mittwoch,  11 Uhr 
TraumKINO im Savoy:  
Thelma - Rache war nie süßer 
99 minutes | Drama | 2024 | USA 2024 
Als die 93-jährige Thelma auf einen Tele-
fonbetrüger reinfällt, schreckt sie vor 
nichts zurück, um sich zurückzuholen, was 
ihr gehört. Auf ihrer waghalsigen Verbre-
cherjagd kommen allerhand Spionage-
techniken zum Einsatz, nicht gerade zeit-
gemäß, aber absolut wirkungsvoll. 

19.12. Donnerstag, 11 Uhr 
Pfeffersäcke mit Musik, Handelskammer, 
Rundgang  20 Euro, anschl. kostenloses 
Konzert 12.30-13 Uhr.  
Entdeckertouren St. Georg - Maren Cornils,   
Individuelle Stadtführungen und weitere 
Termine unter: www.st-georg-tour.de  
oder Tel. 040 / 28 00 78 66 

November  2024 GGEEOORRGG

Veranstaltungen November / Dezember 2024 
ADRESSEN: Kulturladen Alexanderstr.16 / GEDOK Galerie und Forum im HAUS FÜR KUNST HANDWERK 
und DESIGN Koppel 66 / Stadtteilbüro Hansapl.9 / Dreieinigkeitskirche St. Georgs Kirchhof  / IFZ Rostocker Str. 7
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DATUM VERANSTALTUNG

Mi, 19.06.24, 20 Uhr
Haus für Kunst, Handwerk 
und Design, Koppel 66

Planungen für die Zukunft Scherzhaftes über den Hauptbahnhof vor 120 Jahren – Ernstha
Verbindungsbahn-Entlastungstunnel (VET) | mit Andreas Müller-Goldenstedt (Initiative Prell
Michael Joho | Veranstaltung von Geschichtswerkstatt und Einwohner*innenverein St. Geor

Sa+So, 22./23.06.24, 16 Uhr 
Hl. Dreieinigkeitskirche, 
St. Georgs Kirchhof

Joseph und seine Brüder Kindermusical von Gerd-Peter Münden | mit dem Drachenkälber-
Leitung von Dorothee Schwarz und Martin Schneekloth sowie dem Turm-Orchester
Veranstaltung der Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Georg-Borgfelde

Do, 27.06.24, 19.30 Uhr 
Integrations- und 
Familienzentrum (IFZ), 
Rostocker Str. 7

Protestkulturen der letzten Jahrzehnte im Vergleich | Im Gespräch mit Dr. Joachim Bischo
den 1960ern), Conny Jürgens (Bürgerinitiative Rettet St. Georg in den 1970ern), Conny Böt
in den 1980ern) und Katja Schreiner (Aufstand der Letzten Generation in den 2020ern)
Veranstaltung des Einwohner*innenvereins St. Georg

Fr, 05.07.24, 20 Uhr GEORG Slam Poetry Slam in bewährter Form |  moderiert von Sonja Bloss

Eine Veranstaltungsreihe der Geschichtswerkstatt St
Juni 2O24 – Februar 2O25

Generationen damals, heute,
Miteinander, nebeneinander, gegen

DATUM VERANSTALTUNG EINTRITT

Mi, 19.06.24, 20 Uhr
Haus für Kunst, Handwerk 
und Design, Koppel 66

Planungen für die Zukunft Scherzhaftes über den Hauptbahnhof vor 120 Jahren – Ernsthaftes über den 
Verbindungsbahn-Entlastungstunnel (VET) | mit Andreas Müller-Goldenstedt (Initiative Prellbock Altona) und 
Michael Joho | Veranstaltung von Geschichtswerkstatt und Einwohner*innenverein St. Georg

FREI

Sa+So, 22./23.06.24, 16 Uhr 
Hl. Dreieinigkeitskirche, 
St. Georgs Kirchhof

Joseph und seine Brüder Kindermusical von Gerd-Peter Münden | mit dem Drachenkälber-Kinderchor unter 
Leitung von Dorothee Schwarz und Martin Schneekloth sowie dem Turm-Orchester
Veranstaltung der Ev.-Luth. Kirchengemeinde St. Georg-Borgfelde

FREI

Do, 27.06.24, 19.30 Uhr 
Integrations- und 
Familienzentrum (IFZ), 
Rostocker Str. 7

Protestkulturen der letzten Jahrzehnte im Vergleich | Im Gespräch mit Dr. Joachim Bischoff (SDS Berlin in 
den 1960ern), Conny Jürgens (Bürgerinitiative Rettet St. Georg in den 1970ern), Conny Böttger (Subrealisten 
in den 1980ern) und Katja Schreiner (Aufstand der Letzten Generation in den 2020ern)
Veranstaltung des Einwohner*innenvereins St. Georg

FREI

Fr, 05.07.24, 20 Uhr 
Haus für Kunst, Handwerk 
und Design, Koppel 66

GEORG Slam Poetry Slam in bewährter Form |  moderiert von Sonja Bloss
Veranstaltung des Kulturladens in Kooperation mit der Geschichtswerkstatt und dem Haus für Kunst, 
Handwerk und Design

6 EUR

Di, 16.07.24, 19,30 Uhr 
Begegnungsstätte LAB, 
Hansaplatz 10

Aufbegehren gegen die Täter-Generation Christian Geisslers Roman „Anfrage“ (1960), Buchvorstellung und 
Film (77 min) | mit Detlef Grumbach (Christian-Geissler-Gesellschaft)
Veranstaltung der Christian-Geissler-Gesellschaft in Kooperation mit der Geschichtswerkstatt

5 EUR

So, 01.09.24, 15-18 Uhr 
Begegnungsstätte LAB, 
Hansaplatz 10

Als der Stein ins Rollen kam Zeitenwende in BRD und DDR Teil 1: 1967/68 in Westdeutschland
Reflexionen einer ost-westdeutschen Gruppe von acht Freund*innen der Jahrgänge 1947 bis 1961
Veranstaltung der Geschichtswerkstatt

FREI

Di, 17.09.24, 19 Uhr 
Stadtteilbüro, Hansaplatz 9

Botschaften für die Letzte Generation Wie wurden Karl Marx und sein St. Georger Verleger Otto Meissner in 
den letzten 150 Jahren wahrgenommen? | mit Dr. Jürgen Bönig | Veranstaltung der Geschichtswerkstatt

FREI

Sa, 21.09.24, 10-18 Uhr 
Haus für Kunst, Handwerk 

Bücher für Jung und Alt – Generationenüberdauernder Papierbasar 
Keine Profis, lfder. Meter 5,00 EUR, (Tapezier-) Tische sind selbst mitzubringen

( )

Generationen damals, heute, morgen!
Miteinander, nebeneinander, gegeneinander?

Generationen in St.Georg im Gespräch

Hey, 
was denkst du?

https://www.st-georg-tour.de/Cornils_Rundgang-Handelskammer-Lunchkonzert_19-Dezember-2024.pdf
https://www.st-georg-tour.de/Cornils_Rundgang-Handelskammer-Lunchkonzert_19-Dezember-2024.pdf
https://www.st-georg-tour.de/Cornils_Rundgang-Handelskammer-Lunchkonzert_19-Dezember-2024.pdf
https://www.st-georg-tour.de/termine.htm
https://www.st-georg-tour.de/termine.htm
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Am 5. Oktober holten sich acht Er-
wachsene und zwei Kinder aus 

St. Georg und in diesem Jahr sogar eine 
Nachbarin aus Hamm in der Geschichts-
werkstatt Putzmittel, Stahlwolle und Po-
lierlappen ab. Sie schwärmten aus, um 
den etwa 150 Stolpersteinen in vielen 
St. Georger Straßen zu ihrem alten Glanz 
zu verhelfen, damit sie weiterhin un-
übersehbar die Erinnerung an die Opfer 
des Nationalsozialismus wachhalten.  
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Was mir auffiel…       Kletterklotz
Ja, was ist das denn?! Folgt man der 

Fortsetzung des Lohmühlenparks 
Richtung Berliner Tor, stößt man kurz 
vor dem Ende der Strecke auf einen 
bunten Klotz, der Anlass zum rätseln 
gibt. Gerade ist man noch an den Ge-
bäuden der Hochschule für Angewandte 
Wissenschaft (HAW) 
vorbeigeschlendert , 
und so könnte man 
denken, dass es sich um 
einen überdimensio-
nierten Brühwürfel zu 
Ehren des Fachbereichs 
Lebensmitteltechnik 
handeln könnte. Aber 
ein Brühwürfel in Bonbonfarben? Nicht 
sehr wahrscheinlich, spricht dies doch 
eher für Kinder als Zielgruppe.  
Wenn ein Gebilde keinen erkennbaren 
Zweck verfolgt, liegt die Annahme nahe, 
dass es sich um Kunst handelt. Da steht 
ja in der Stadt so einiges rum, was sich 
dem Betrachter erst auf den zweiten 
Blick offenbart. Hier hilft ein kleines Hin-
weisschild weiter, das rund 50 m entfernt 
in den Boden eingelassen ist. Danach 
handelt es sich bei dem Gebilde um ei-
nen „Kletteoriten“. Aha. Dem allwissen-
den Internet ist zu entnehmen, dass es 
sich dabei um eine Aktion im Rahmen 
des Bürgerprojekts „Deine Geest“ han-
delt. Der „Kletteorit“ erreichte bei der 
Abstimmung den 3. Platz und wurde 
mit 65.000 € gefördert. Den 6. Platz er-

reichte übrigens eine Fledermausliege-
wiese (ich kann mir die kleinen Racker 
gut vorstellen, wie sie mit Sonnenbrille 
auf kleinen bonbonfarbenen Hand-
tüchern auf der Wiese liegen). 
Vom Hinweisschild erfährt man weiter, 
dass der Klotz zum sogenannten „Boul-

dern“ einladen will. Da-
bei handelt es sich um 
einen zunehmend po-
pulären Klettersport 
ohne Kletterseil und 
Klettergurt. Da der 
Klotz allenfalls 4 Meter 
hoch ist, könnte man 
sich beeindruckendere 

Klettergelegenheiten vorstellen. Die 
Kletterwand am früheren Haus der Ju-
gend bot jedenfalls weitaus höhere Klet-
teranreize. Möglicherweise ist dies der 
Grund dafür, dass ich in den letzten Jah-
ren keinen einzigen Kletterer am Klotz 
gesehen habe, obwohl ich alle paar Wo-
chen hier vorbeifahre. Lediglich etliche 
„Graffiti Tags“ (ewig Gestrige würden 
den Ausdruck „Schmiererei“ verwenden) 
zeugen von einer gewissen Nutzung. 
Und so wird der verschmähte Klotz von 
Jahr zu Jahr unansehnlicher und schreit 
förmlich nach Zuwendung. Wer ihm ein-
mal die Freude machen will, die ange-
botene Klettermöglichkeiten zu nutzen, 
ist herzlich eingeladen. Die Rettungs-
wache der Feuerwehr ist ganz in der 
Nähe.    Wolfgang Engelhard

Steffen Leipnitz 
Mitglied der Bezirksversammlung 
steffen.leipnitz@linksfraktion-hamburg-mitte.de 
Sprechstunde:  
jeden 3. Mittwoch im Monat, 18 bis 19 Uhr  
im Stadtteilbüro Hansaplatz 9

Sie haben Fragen, Anregungen 
oder Probleme rund um und in  
unserem Stadtteil St. Georg?! 
Die Stadtteilgruppe der LINKEN 
trifft sich jeden 3. Mittwoch im 
Monat ab 19 Uhr im Stadtteilbüro 
Hansaplatz 9.  
Interessierte sind herzlich will- 
kommen.

URBAN YOGA HAMBURG
Yogaschule & -studio 

Rostocker Str. 4
 20099 Hamburg – St. Georg

Tel. 040-30 71 04 30 
info@urbanyoga.hamburg 
www.urbanyoga.hamburg

Foto: Michael Schwarz

http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
http://www.ev-stgeorg.de
https://www.feinkost-in-hamburg.de/
http://www.dr-wohlers.de
https://www.urbanyoga-hamburg.com/
http://www.kuntztstueck.de

